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Der 1974 bei The Psychohistory Press, New York,herausgegebene Sammel-
band ”The History ol dhood” ist 1977 beim Suhrkamp-Verlag ın eutscher
Übersetzung erschienen 1978 1St bereits das vierte und Tausend Qlli=
gelegt worden. Das Spricht für das recgC Interesse, das diesem bisher —

nig eriorschten ema entgegengebracht WIrd. S bleibt hoffen, Bera-
de die eutsche historische Forschung uUrc dieses E  ch LEUEC Impulse —

fährt, denn ın den Kapiteln werden wohl Themen ZU  H ndheit ın den Ver-
einigten Staaten, iın England, rankreich, Italien und Rußland
n1ıc ber die spezifische Situation ın Deutschlan: untersucht Dabei ware
gerade der eutsche Beitrag einer vergleichenden eschichte der ind-
heit wichtig
Die VvVon Lloyd deMause inspirlerte Forschungsgruppe INg VOIl Sanz onkre-
ten Fragen AaUuS (S 10£f ZiU:  3 Beispiel "Was hat bedeutet, eın ind
eın 1mM olonialenerl Ooder ın talien ZU  r eit der Renaissance? en
ich Eltern 1m wesentlichen immer ver.  en, w1ıe sS1ie eute tun? Ha-
ben G1e 1m Grunde immer auf die gleiche Weise für ihre er YEeSOrgTt Oder
hat ich die or für die Kinder 1mM auie der ahrhunderte völlig verändert?
Welche Ge{fühle haben FEltern ihren Kindern entgegengebracht, Was en G1e
ihnen Yyesagli, welche heimlichen Phantasien en G1€e ın ezug aul sS1ie ge
un!| welche edeutung en diese Phantasien für das Aufwachsen der Kınder
ın der Vergangenheit geha Das Forschungsteam untersucht also schwer-
pun! aßig die Beziehungen zwischen Eltern un« Kindern und stellt die Fra-

Wie en sich diese Beziehungen 1mM auie der historischen Entwicklung
verändert? Dieser psychohistorischen Fragestellung, die sich durchaus ın
den enu sozialhistorischer Überlegungen einfügt 1)‚ liegt ıne
psychogenetische Theorie des sozialen andels (S 141.) mMI1 ypothesen

Grunde:

Die Evolution der Eltern-Kind-Beziehungen bildet ıiıne una  ängige Quelle
historischen andels Der rsprung dieser E'volution ieg ın der F ahigkeit
der jeweils na chfolgenden Elterngeneration, ich ın das psychische Alter ihrer
er zurückzuversetzen und die Angste dieses Alters, WwWenn G1€e ihnen ZU.
zweiten Mal begegnen, besser bewältigen, als ihnen ın der eigenen
indhelı gelungen ist Dieser Prozel gleicht dem der Psychoanalyse,
dessen charakteristischen Merkmalen ebenfalls die Regression und iıne
zwelite Gelegenheit, sich mM1t den Ängsten der ndheit auseinanderzusetzen,
gehören

Diese VO  n der Generationsifolge abhängige 'Tendenz psychischem Wandel
i1sSt nicht LUr spontan aus dem edurinıs des Erwachsenen nach Regression
unı dem Streben des Kindes nach Beziehungen anderen Menschen ent-
springend sondern 1’3 auch unabhängig VO  z Sozialen un technologischem
andel auf, er findet sie ich auch ın Zeiten sozialer und technologischer
Stagnation.

Die eschichte der ndheit ist ıne VonNn immer CNPCIFEN Beziehungen
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zwischen dem Erwachsenen und dem K1ınd wobei jede Verringerung der DSVY-
chischen Dıistanz NEeEUeE ngs hervorruft Die erminderung dieser ngs der
Erwachsenen 1sSt der entscheidende Bereich der die Praktiken der nNnder-
erziehung jeden eitalters DNEeuUu bestimmt

Die Kehrseite der Hypothese die eschichte S@e1 urc e11Ne allgemeine
Verbesserung der Kinderfürsorge gekennzeichnet besteht darın
weiter Ma  } der eschichte zurückgeht die Eltern WEINSECTC der
Lage ind den sich entwickelnden Bedür{inissen der Kınder entsprechen
Das Urde : Beispiel edeuten We die Zahl der erı miß-
handelten er unter Million liegt irgendwann der eschichte
11Ne Ze1it gegeben hat der die meılısten Kınder nach unNnseren heutigen
Vorstellungen mißhandel worden S1Nnd

Weil die psychische Struktur VO  - Generation Generation Urc den Eng-
paß der 1Nndhe1ı weitergegeben werden muß S1Nd die Traktiken der Kinder-
erziehung 111e Gesellschaft mehr als ein beliebiges kulturelles erkmal
neben anderen, S1e stellen vielmehr die entscheidende Bedingung für die
Überlieferung un! Entwicklung aller anderen Merkmale der Kultur dar un!
egen definitive renzen für das den verschiedenen Bereichen der Ge-
schichte rreichbare iest Es bedar{f spezilischer Kindheitserfahrungen
spezifische Merkmale Ne Kultur aufrechtzuerhalten sobald die betreifen-
den Erfahrungen fehlen VeTrSs chwindet auch das entsprechende Te
erkmal

OY' deMause folgert AaUS diesen Thesen 14), ”daß die zentrale nNnirl1ıebs-
krafit historischen andels weder der Technologie noch der Okonomie

finden ist sondern den “”psychogenen” eränderungen der Persönlich-
e1lits oder harakterstruktur die SsSich aufgrund der Generationsiolge der
Interaktionen zwischen Eltern und Kindern ergeben
Die Themen der VOoO  an Autoren verfaßten Beitr äge erstrecken sich VO  a
”Barbarei und Religion Kindheit SpäatrOmischer und Irüuhmittelalterlicher

(Richard yman DiSs ”1)as Heim als est Mittelschichten-
1Nndhe1ı Europa neunzehnten ahrhundert” (Priscilla Robertson) Der
Herausgeber bringt nach Ne Vorbemerkung 11le um{fassende Einführung
(S 12-111) das Thema ”E'volution der ndheit” Für den der rüderge-
SsSchichte insbesondere deren Erziehungswerk interessierten Leser S1Nd
die Beiträge VO.  e John Walzer Eın Zeitalter der bivalenz 1ndhel

Amerika achtzehnten Jahrhundert” und das bereits genannte Kapitel VOI
Robertson wichtig Walzer zıillert die Arbeit VO  an Gillian Gollin

(Moravians I1 wo Worlds New ork und enNrYy eyer hi
Nature und Nurture According LO 1COolaus Ludwig VOoO  - inzendor{i New ork

Die Erziehungsmaximen der Herrnhuter werden allerdings Ur gCc-
streiit (S 514 519) und die ussagen eyers allerdings ohne Begründung
relativiert c gylaube, eyer eın WENLS unkritisch Zinzendor{ gegenüber
ist und das Ausmaß, welchem diesem eın Einfühlungsvermögen gelang,
überschätzt”, Anm 182) Der Hınweis, die nstitution,
den Geburtstag der er feiern, erı nicht bestanden hat 499),
düurifite zumındest 1m 1ND11C auf die amerikanischen Brüdergemeinen irag-
lich ein
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In diesem Zusammenhang 1SE ein Vergleich M1 den Maxımen christlicher
Erziehung be1 den Puriıtanern o02{£. ) sehr interessant. ur einerseıits
”a ine vollkommene Unterordnung” oder ”eine auifrichtige Ergebenheit” ZUM1N-
dest 1ın der Geisteshaltung gefordert 503) konnte andererselts der
Geistliche .JJos1a Smith UuLy of 65  NtS aAaus Oou Carolina mi1t Nachdruck
Qaufi die Schranken elterlicher ac iber er hinweisen. S1e sollte ich
nicht auf das Gewissen der Kinder erstrecken, amı G1e nicht An blindem
Glauben en un handeln unı nicht in Unwissenheit, der utter der krge-
bung” Es 1S% eachtenswert, WE Smith hervorhebt, Meder VO  n und
für sich sSe Oott gegenüber Rechenschaf{ft ablegen muß und darum Kinder
schließlich mit ihren eigenen ugen sehen und ihre eigene Wahl rTeifen M US-  x
SE 539f nm
Walzer führt iıne n  C el Vo  [ Belegen a die zeigen, daß 1n Amerika
ıne NEeEUE Nachsicht Kindern gegenüber schon 1MmM au Diese Ver-
schiebung ın Richtung eiıner größeren Unabhängigkeit und Tre1ıheli gründete

vermute der Verfasser iın einer eränderung 1n den Einstellungen VON

Eltern ihren Kindern gegenüber und ın der eränderung der Einstellungen
der er Hinblick qutf Abhängigkeit und Unabhängigkei Be1ide Entwick-
Jungen habe  ] sich ehr schnell uSsSa. reziprok” entfaltet Wenn Walzer als
Ergebnis der Kindererziehung ın den Vereinigten Staaten 1m konsta-
jer  9 daß eginnen«ı mi1t dem M äanner un! Frauen 1mM Westen wenl-
ger bereit SCWESCH seien, ”einen Zustand ortwährender Abhängigkeit q k
zeptieren und mehr darum bemuht n7 Unabhängigkeit un! Überlegenheit

erwerben” (S DL ist das gewiß auch e spekt, den INa  i 1m Ziu-
sammenhang m1 der Verselbständigung der amerikanischen Provinzen, die
endgültig qut der Synode 1857 vollzogen wurde, Auge behalten sollte

Der Beitrag VO  > obertson hat wohl keinen unmittelbaren rüde -
rischen Erziehungsiragen., Fs finden ich aber aQuch ın diesem Kapitel einige
interessante, der künftigen Forschung dienliche Aspekte.
Mag auch der Nspruc eıner um{fassenden Theorie des historischen Wa'ndels
auft der Grundlage einer "9sychogenetischen Theorie der eschichte” umstrit-
ten eın unı uch die ese, daß die eschichte der ndheit ıne von

immer Ng werdenden Beziehungen zwischen dem Erwachsenen und dem
ind sel, nicht unwidersprochen bleiben 2), anregen! und die künftige Dis-
kussion belebend, sind G1€e in jedem

Anmerkungen

Vgl Hans-Ulrich Wehler, eschichte un! Psychoanalyse, öln 1971
1ler kommen die Mitarbeiter dieses ammelbandes der Arbeit VOINl

Philippe r1es, eschichte der Kindheit, München-Wien 1975, geNaU
entgegengesetzten Aussagen, meint, dem Kind der traditionalen
Gesellschaf{it eın TrOßeres Maß Teıihel und eborgenheit eschieden
SCWESCH el
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